
gänglich Zzu maéhen, kann »nicht hoch SC- G'erlddé‘ Hans Egon Edvard’ Munch.
nuS  ] bewertet werden. Bedartf doch gerade die Sein eben unı Werk. (95 miıt Abb
Bildwelt uUuNnse Leit, deren Herrschaft Christian
umtassend Se1nN scheint, die aber von Z6eEI - Geb DM 10.30 Verlag, Hamburg
stückten und atomisierten Assopziationen SC Wie eın Kilm rollt der „Lebensfries““ des
prägt wird, der Führung. Hier bieten sich norwegischen Malers Edvard Munch ın die-
die großen, zeichenhaften Gestalten der miıt- 18 Buch an vorüber. Munch, ‚„Mönch“‘
telalterlichen illuminierten Handschriften als und Pilger zugleich stammt mütterlicherseits
Leitbilder Aaus einem Geschlecht VO Bauern und See-

Die farbigen Aufnahmen Aaus den rühmit- leuten, während VO. Vater her der theolo-
telalterlichen Codices stammen alle VO!
Dr Krowin Osländer us der Abtei Maria

gische Beruf vorherrschte. Vom Vater, der
selbst rzt und n1ıe ONn Seinen religiösenLaach Frowin hatte schon vorher die Grübeleien und Ängstlichkeiten loskam,

Publikationen sSeiner Abtei mıiıt den Bildern stammte auch jene „pen1ible, nervöse Un-
aus der Frühzeit SeEINES Ordens ausgestattet. ruhe‘‘, die den Sohn durch SANZ Kuropa trieb.
Durch seine Lichtbildervorträge bemühte Paris, Zürich, Italien, Berlin un viele

Städte Deutschlands bieten ihm Aufenthaltsich seine farbigen Schätze weiterzugeben.
Diese Bändchen sind iıne weıtere Krucht Se1l- und Anregung, Berlin aber ist die Stadt, die
Ner Arbeit. n gleichsam entdeckt hat. Sensation und

Die Eerste FEinführung bietet Schreyer. Skandal un zugleich 1n€ erste Berühmtheit
Er versucht das künstlerische Wollen der bringt se1ine Ausstellung vom Jahre ın
karolingischen Zeit miıt der theologischen dieser Stadt ort bildet sich 1m Kreise der
Substanz der Bildinhalte AA konfrontieren. Zeitschrilft ‚‚Pan  C ıne Gemeinschaft. die Ul.

Asmussen die religiöse Haltung der Strindberg und Meier-Gräfe /Ä den Ihren
VWeihnachtsbilder- ottonischer nd nachotto- zählt Auch Albert Kollmann, seinen großennischer Zeit ın Beziehung Gegenwart un Gönner, lernte GE ın Berlin kennen.
erhellt UNnNsecTIeE gelstige Situation. Das eigentliche Wort für se1INe Kunst

Schiller hält sich vorwiegend &. die ber nindet Ial rst 19192 auf der Sonder-
Form und en nhalt un deutet us

S10N1SMUS.
bundausstellung in Köln Es heilst Kxpres-

Tatsächlichkunstgeschichtlicher Sicht die gewaltigen verrät der nhalt
Bilder der Geheimen Offenbarung iın der Se1INES Werks, der sogenann te Lebensiries,
Bamberger Apokalypse. In dem Almanach mıiıt seinen Themen VO  — Liebe, 1\  $ Kiter-
des Verla plaudert Frowin in 1ebens- sucht, Menschen und Meer, die Ausdrucks-
würdiger e195E6 über seine Bemühungen Zzu kraft seINeEr Seele
Erfassung der Irühmittelalterlichen Buchma- OIl Goebbhels als „größter Küfistlcr
lerei lld. zeichnet ihre wichtigsten Epochen. Germaniens“‘ be rüßt, als „entartet‘“
Der Almanach nıt seinen vielfältigen Bei- verwlesen, schlo| der große Künstler
tr bestätigt SE1N Motto 35  ır ylauben, einundachtzig; ährig sSeiINE bewegte Pilgerfahrt
da{f der Pfeil des Wortes Sseın Gegenüber zZUuU aut seiInem Gut Ekely iın Sköyen.tretten wells, nicht Z Jode, sondern /Axr Der Verfasser ht e1INeE EeErste KinführungLeben.“‘ H Schade ın Leben und er. Seiner geistreichen

rößere SchwereSprache hätte I1

Funk, I .ilhelm: Das rechte Ma ß hbei AFı wünscht; denn das Schicksal und Werk die-
recht Dürer und bei den alten Gewicht.
Meistern. (63 miıit-25 Abb.) _Nürnberg

Sec5 „Möf1chß“ besitzt großes
Schade

s Glock und utz Brosch. DM 4.80.
Das künstlerische Ideal der Moderne wird Bocck, Wilhelm: Pablo Picasso. Mit einer
noch iImmer durch R „UOriginalgenie“ der Lebensbeschreibung VO Jaime Sabarte.
Romantik bestimmt, dem das ‚schöpferische (924 mıt 606 Abh davon farbig).
Gestalten‘‘, die Ireien Z unbewußten) Kohlhammer 1955 Geb DM d2,—
Einfälle und das „Hinhauen“‘ der Werke eENT- Der großse Band von Kohlhammer be-
sprechen. Demgegenüber zeigt der Verfasser, müht sich, Gestalt und Werk Pablo Picas-
da{fs die alten Meister, besonders Dürer, einen SOS AÄ umreilßen. In Sabarte einem Ql

ten Kreund und Vertrauten des Künstlers„gerechten Grund“®® {ür ihre Werke legten.Sie gıngen VOIN (GGanzen AUS, nicht VOIN Teil tindet der Mensch Picasso seinen Interpre-
Aus Quadrat, Kreis und Jriangel wurde der CEN. durch Boeck erhält das Werk die
Bau und die Gestalt entwickelt, ohne dafß kunstwissenschaftliche Bearbeitung und kun-
dadurch die künstlerische Freiheit eINZC- dige Deutung,. Sabarte 1älSt Gedanken ber
schränkt wurde. Krst die Reifischiene be- die Schaffensweise des Künstlers und Kpi-
endete die ıralte Herrschafft einer musischen soden Aaus seinem Leben miteinander wech-
Geometrie, die his r Krage nach em Wel- seln Jedoch behalten die Aufzeichnungen
tenbaumeister vorstieß. des Kreundes w1e Takt und Diskretion

Die sachlich durchgeführte Untersuchung auch verlangt vorwilegend den Charakter
beschreibhbt nıcht die Vergangenheit, SOM - einer liebenswürdigen Plauderel. Boeck

überrascht schon 1m Vorwort. Er möchtedern schliefßt auch die Gegenwart auft.
H. Schade S nämlich das Werk Picassos miıt Hilfe von
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täbe R RA d AT  l:ar]dzuhalten vermö n,. WirklichL15-   ge- ın blofß menschliche ersuch le ben DiW  Cng es Boeck, auf diese C  T e 155e eine Fülle vorausgeschickt, vertiefene Werten bei Picasso Zu Tassen. Vor allem halt des Buches. wir un 1ın den
müht sich der Verfasser, dadurch Öbjek- Die abendländische odC europäische Ein-

tivität zu waäahren, da{fß sich ut die kunst- heit (für sind Kuropa und Abendland Sy-eschichtliche Fragestellung beschränkt. Al- 9 vgl 3(7) wurde bisher meiıst voneın auch die kunstwissenschaftliche Analyse der gemeinsamen geistigen und geistlichen.ließe sich noch vertieten. Bei der Deutung Krziehung der europäischen Völkerschaftender Radierung ‚„Minotauromachie‘‘ (S 219 F IM durch die hellenistische Kultur bzw. dasTaf. 401) hat übersehen, dafß nicht Christentum abgeleitet. Auch verwendetE1ın „stierköpfiges Ungeheuer“ die Hauptrolle diese Beweisführung, greiit ber dann nochspielt, sondern WEeNn nicht alles täuscht viel weiıter die Früh- un Vorgeschichtee1ın Mensch, der die Maske eines Stieres der europäischen Völker zurück. Er ist auftfträgt. Das hätte uch die alte Methode zutage den Gebieten der Archäologie, KEthnologieÖördern mussen, Tatsächlich jedoch genügen
bei Picasso die alten Methoden allein nıcht. un! Sprachkunde schr beschlagen un AL

mag daher viele einheitliche WurzelnWenn INa  — eine aus Holzabfällen heutigen, verzweigten Abendlandessammengestückte Montage mıiıt dem gleichen aufzudecken. Von sonderem InteresseAnspruch w1e die ben genannte Radierung dürfte der Nachweis Se1nN, W1€6 nahe verwandtoder den Isenheimeraltar untersucht, geht Kelten un Germanen sSind und w16e sehr s1edas Gefühl für Rang un! Qualität verloren. sich uch später, ach ihrer DifferenzierunDarüber hinaus mu{ gleich Beginn 8e1- wechselseitig durchdrungen haben. Auch wäaäsner Arbeit ınen für die alte Kunstgeschichte die Kulturleistung der nordischen Völker undwesentlichen Begriff, nämlich den der Ent- ihrer gallischen, britonischen un germanl-wicklung, ın Frage stellen. (S { Weithin
ausgeklammert ber werden die weltan- schen Nachkommen angeht, kommt der Ver-

fasser ZUuU necuUEN KErgebnissen. Was die 1ndo-schaulichen un philosophischen Fragen, die
]Ja doch den Streit dieses Werk entfa- germanischen Erben der „La-Tene-Kultur“®
chen. Das scheint 1in Vorteil des Werkes; Werten und Kräften ın die große europä-

ische Kultursynthese eingebracht haben, istCIl die Diskussion wäare schwierig un
Jangwierig. Ks ze1ıgt aber uch ınen großen beachtlich. Vor allem relig1ös un sittlich

leuchten die nordischen Kigenschaften aufMangel auf. Denn Verlaut der Untersu-
chung mMu der Verfasser die alte Auffassung dem Hintergrunde der verfallenden helleni-
von Kunst, Natur, Mensch un Welt doch stisch-römischen Spätantike hell auft. uch
anzweifeln. So lesen aul 343 ‚Fertig‘ das ‚germanische Mittelalter wird sehr pO-
1m Sinne eines alten Meisterwerks ist für sıt1v rtet.

Das Anliegen des Vfis ıst, daß die europä-Picasso keines seiner Bilder, denn ‚Eine ischen Nationen sich als Schwestern betrach-Sache fert machen, heißt, S16 Öten, ihr
Leben und Rele nehmen. a“ ten, ihren Zwist begraben un zurückfinden

Am Ende des Werkes, das sich durch Ka- ZUTC Einheit der Famailie. Ein vornehmes An-
taloge, Register, Bibliographie un Abbil- liegen un mıiıt Wissen un Geschick VCL-

fochten.dungsmaterial als eın Standardwerk
sentiert, können WIT dem Verfasser {ür se1ine Neben vielen Vorzügen hat das Werk
gewaltige Leistun danken, aber eın allerdings uch SeINE Mängel, Obschon be-
wesentlicher Teil eibt dem Lieser noch rechtigt ıst, den Beitrag der nordischen Men-
tun übrig: die Unterscheidung un Bewer- schen 19808! Abendland höher Z.u bewerten, als

Schade bisweilen eschieht, dartf das keines-]WEDS dazu führen, die griechische Philoso-
phie, die hellenischen nd hellenistischen Be-

Geistesgeschichte mühungen eın sittliches Menschenbild
und eine metaphysische WelterklärungCuttenberg‚ Ch de Aufstieg des entwerten. Der V scheint NS VOTLT allem die

Abendlandes. (398 5 Wiesbaden 1954, ethischen Möglichkeiten der Antike A unter-
Limes Verla 19,80 schätzen. Auch ihr Ringen die KragenWenn mit Lateiner Salvianus Vo der persönlichen sittlichen Verantwortungder Hand der Vorsehun 1m Ablauf der und des Kigenwertes der Persönlichkeit 1st

Menschengeschichte spricht (378f mufs beachtlich, unvollkommen diese Versuche
INnAan 1e8s dahin einschränken: ZWAar dürfen letztlich auch geblieben sSe1nNn mogen und so
WI1r nicht daran zweifeln, dafs die YFäden der wahr ist, daß die frostige Herzenshö  rte
Geschichte letztlich alle ın Gottes Hand 7111 des Heidentums erst ım Christentum rechtS  7  Shn  n  ge  e  nte G  A  ‚den Künst  solchen  wır sehen v  118;  hie  täbe  tar_ld‘;_1jhälten vermö  n. Wirklich  LE  ein bloß menschliche  ersuch bleiben. Di  W  ng  t es Bocck, auf diese  N  ee  ise eine Fülle  vorausgeschickt, vertiefen  e  Werten bei Picasso zu fassen. Vor allem  halt des Buches.  ü  ‚wir uns in den Gı  müh_t‘sich der Verfasser, dadurch Objek-  Die abendländische od  er europäische Han  tivität zu wahren, daß er sich auf die kunst-  heit (für G. sind Europa und Abendland sy- -  eschichtliche Fragestellung beschränkt. Al-  nonym, vgl. 377) wurde bisher meist von _  ein auch die kunstwissenschaftliche Analyse  der gemeinsamen geistigen und geistlichen,  ließe sich noch vertiefen. Bei der Deutung  Erziehung der europäischen Völkerschaften  der Radierung „Minotauromachie‘‘ (S. 219 u.  durch die hellenistische Kultur bzw. das  Taf. 401) z. B. hat B. übersehen, daß nicht  Christentum abgeleitet. Auch G. verwendet  ein „stierköpfiges Ungeheuer‘“ die Hauptrolle  diese Beweisführung, greift aber dann noch  spielt, sondern — wenn nicht alles täuscht  viel weiter in die Früh- und Vorgeschichte  — ein Mensch, der die Maske eines Stieres  der europäischen Völker zurück, Er ist auf  trägt. Das hätte auch die alte Methode zutage  den Gebieten der Archäologie, Ethnologie.  fördern müssen, Tatsächlich jedoch genügen  bei Picasso die alten Methoden allein nicht.  und Sprachkunde sehr beschlagen und ver-  mag daher viele einheitliche Wurzeln un-  Wenn man z. B. eine aus Holzabfällen zu-  seres heutigen, so verzweigten Abendlandes  sammengestückte Montage mit dem gleichen  aufzudecken.  Von  besonderem Interesse:  Anspruch wie die eben genannte Radierung  dürfte der Nachweis sein, wie nahe verwandt _  oder den Isenheimeraltar untersucht, geht  Kelten und Germanen sind und wie sehr sie  das Gefühl für Rang und Qualität verloren.  n  sich auch später, nach ihrer Differenzierung,  Darüber hinaus muß B. gleich zu Beginn sei-  wechselseitig durchdrungen haben. Auch was  ner Arbeit einen für die alte Kunstgeschichte  die Kulturleistung der nordischen Völker und  wesentlichen Begriff, nämlich den der Ent-  ihrer gallischen, britonischen und germani-  wicklung, in Frage stellen. (S. 71) Weithin  ausgeklammert aber werden die weltan-  schen Nachkommen angeht, kommt der Ver-'  fasser zu neuen Ergebnissen. Was die indo-  schaulichen und philosophischen Fragen, die  ja doch den Streit um dieses Werk entfa-  germanischen Erben der „La-Tene-Kultur‘  chen. Das scheint ein Vorteil des Werkes;  an Werten und Kräften in die große europä-  ische Kultursynthese eingebracht haben, ist  A  >  d  \  enn die Diskussion wäre schwierig und  Jangwierig. Es zeigt aber auch einen großen  beachtlich. Vor allem religiös und sittlich  leuchten die nordischen Eigenschaften auf  Mangel auf. Denn im Verlaut der Untersu-  ‚ chung muß der Verfasser die alte Auffassung  dem Hintergrunde der verfallenden helleni-  von Kunst, Natur, Mensch und Welt doch  stisch-römischen Spätantike hell auf. Auch  anzweifeln. So lesen wir auf S. 343 „ ‚Fertig‘  das germanische Mittelalter wird sehr po-'  im Sinne eines alten Meisterwerks ist für  ‚sitiv gewertet.  S  Das Anliegen des Vf.s ist, daß die europä-  Picasso keines seiner Bilder, denn ‚Eine  ischen Nationen sich als Schwestern betrach-  Sache fert  machen, heißt, sie töten, ihr  Leben und  &  ele nehmen.  €“  ten, ihren Zwist begraben und zurückfinden  Am Ende des Werkes, das sich durch Ka-  zur Einheit der Familie, Ein vornehmes An-  taloge, Register, Bibliographie und Abbil-  liegen und mit Wissen und Geschick ver-  fochten.  dungsmaterial als ein Standardwerk prä-  sentiert, können wir dem Verfasser für seine  Neben vielen Vorzügen hat das Werk  gewaltige Leistun  zwar danken, aber ein  allerdings auch seine Mängel, Obschon es be-  wesentlicher Teil  $1  eibt dem Leser noch zu  rechtigt ist, den Beitrag der nordischen Men-  tun übrig: die Unterscheidung und Bewer-  schen zum Abendland höher zu bewerten, als  H. Schade S.J.  es bisweilen  eschieht, so darf das keines-  f  wegs dazu führen, die griechische Philoso-  E  phie, die hellenischen und hellenistischen Be-.  Geistesgeschichte  mühungen um ein sittliches Menschenbild  und eine metaphysische Welterklärung zu  Öüttenberg‚ A. Ch. de: Aufstieg des  entwerten., Der Vf, scheint uns vor allem die  Abendlandes, (398 S.) Wiesbaden 1954,  ethischen Möglichkeiten der Antike zu unter-   Limes Verlag. DM 19,80.  schätzen. Auch ihr Ringen um die Fragen  Wenn G. mit  em Lateiner Salvianus von  der persönlichen sittlichen Verantwortung  der Hand der Vorsehung im Ablauf der  und des Eigenwertes der Persönlichkeit ist  Menschengeschichte spricht (378 ff.), so muß  beachtlich, so unvollkommen diese Versuche _  man dies dahin einschränken: zwar dürfen  letztlich auch geblieben sein mögen und so  wir nicht daran zweifeln, daß die Fäden der  wahr es ist, daß die frostige Herzenshärte  Geschichte letztlich alle in Gottes Hand zu-  des Heidentums erst im Christentum so recht  sammenlaufen — aber säkulargeschichtlich  aufgetaut ist. G. ist auch immer etwas in Ge-  fahr, im Kampf gegen Gnosis und Verstan- -  g‘esehen vermögen wir auf weite Strecken hin  476S  7  Shn  n  ge  e  nte G  A  ‚den Künst  solchen  wır sehen v  118;  hie  täbe  tar_ld‘;_1jhälten vermö  n. Wirklich  LE  ein bloß menschliche  ersuch bleiben. Di  W  ng  t es Bocck, auf diese  N  ee  ise eine Fülle  vorausgeschickt, vertiefen  e  Werten bei Picasso zu fassen. Vor allem  halt des Buches.  ü  ‚wir uns in den Gı  müh_t‘sich der Verfasser, dadurch Objek-  Die abendländische od  er europäische Han  tivität zu wahren, daß er sich auf die kunst-  heit (für G. sind Europa und Abendland sy- -  eschichtliche Fragestellung beschränkt. Al-  nonym, vgl. 377) wurde bisher meist von _  ein auch die kunstwissenschaftliche Analyse  der gemeinsamen geistigen und geistlichen,  ließe sich noch vertiefen. Bei der Deutung  Erziehung der europäischen Völkerschaften  der Radierung „Minotauromachie‘‘ (S. 219 u.  durch die hellenistische Kultur bzw. das  Taf. 401) z. B. hat B. übersehen, daß nicht  Christentum abgeleitet. Auch G. verwendet  ein „stierköpfiges Ungeheuer‘“ die Hauptrolle  diese Beweisführung, greift aber dann noch  spielt, sondern — wenn nicht alles täuscht  viel weiter in die Früh- und Vorgeschichte  — ein Mensch, der die Maske eines Stieres  der europäischen Völker zurück, Er ist auf  trägt. Das hätte auch die alte Methode zutage  den Gebieten der Archäologie, Ethnologie.  fördern müssen, Tatsächlich jedoch genügen  bei Picasso die alten Methoden allein nicht.  und Sprachkunde sehr beschlagen und ver-  mag daher viele einheitliche Wurzeln un-  Wenn man z. B. eine aus Holzabfällen zu-  seres heutigen, so verzweigten Abendlandes  sammengestückte Montage mit dem gleichen  aufzudecken.  Von  besonderem Interesse:  Anspruch wie die eben genannte Radierung  dürfte der Nachweis sein, wie nahe verwandt _  oder den Isenheimeraltar untersucht, geht  Kelten und Germanen sind und wie sehr sie  das Gefühl für Rang und Qualität verloren.  n  sich auch später, nach ihrer Differenzierung,  Darüber hinaus muß B. gleich zu Beginn sei-  wechselseitig durchdrungen haben. Auch was  ner Arbeit einen für die alte Kunstgeschichte  die Kulturleistung der nordischen Völker und  wesentlichen Begriff, nämlich den der Ent-  ihrer gallischen, britonischen und germani-  wicklung, in Frage stellen. (S. 71) Weithin  ausgeklammert aber werden die weltan-  schen Nachkommen angeht, kommt der Ver-'  fasser zu neuen Ergebnissen. Was die indo-  schaulichen und philosophischen Fragen, die  ja doch den Streit um dieses Werk entfa-  germanischen Erben der „La-Tene-Kultur‘  chen. Das scheint ein Vorteil des Werkes;  an Werten und Kräften in die große europä-  ische Kultursynthese eingebracht haben, ist  A  >  d  \  enn die Diskussion wäre schwierig und  Jangwierig. Es zeigt aber auch einen großen  beachtlich. Vor allem religiös und sittlich  leuchten die nordischen Eigenschaften auf  Mangel auf. Denn im Verlaut der Untersu-  ‚ chung muß der Verfasser die alte Auffassung  dem Hintergrunde der verfallenden helleni-  von Kunst, Natur, Mensch und Welt doch  stisch-römischen Spätantike hell auf. Auch  anzweifeln. So lesen wir auf S. 343 „ ‚Fertig‘  das germanische Mittelalter wird sehr po-'  im Sinne eines alten Meisterwerks ist für  ‚sitiv gewertet.  S  Das Anliegen des Vf.s ist, daß die europä-  Picasso keines seiner Bilder, denn ‚Eine  ischen Nationen sich als Schwestern betrach-  Sache fert  machen, heißt, sie töten, ihr  Leben und  &  ele nehmen.  €“  ten, ihren Zwist begraben und zurückfinden  Am Ende des Werkes, das sich durch Ka-  zur Einheit der Familie, Ein vornehmes An-  taloge, Register, Bibliographie und Abbil-  liegen und mit Wissen und Geschick ver-  fochten.  dungsmaterial als ein Standardwerk prä-  sentiert, können wir dem Verfasser für seine  Neben vielen Vorzügen hat das Werk  gewaltige Leistun  zwar danken, aber ein  allerdings auch seine Mängel, Obschon es be-  wesentlicher Teil  $1  eibt dem Leser noch zu  rechtigt ist, den Beitrag der nordischen Men-  tun übrig: die Unterscheidung und Bewer-  schen zum Abendland höher zu bewerten, als  H. Schade S.J.  es bisweilen  eschieht, so darf das keines-  f  wegs dazu führen, die griechische Philoso-  E  phie, die hellenischen und hellenistischen Be-.  Geistesgeschichte  mühungen um ein sittliches Menschenbild  und eine metaphysische Welterklärung zu  Öüttenberg‚ A. Ch. de: Aufstieg des  entwerten., Der Vf, scheint uns vor allem die  Abendlandes, (398 S.) Wiesbaden 1954,  ethischen Möglichkeiten der Antike zu unter-   Limes Verlag. DM 19,80.  schätzen. Auch ihr Ringen um die Fragen  Wenn G. mit  em Lateiner Salvianus von  der persönlichen sittlichen Verantwortung  der Hand der Vorsehung im Ablauf der  und des Eigenwertes der Persönlichkeit ist  Menschengeschichte spricht (378 ff.), so muß  beachtlich, so unvollkommen diese Versuche _  man dies dahin einschränken: zwar dürfen  letztlich auch geblieben sein mögen und so  wir nicht daran zweifeln, daß die Fäden der  wahr es ist, daß die frostige Herzenshärte  Geschichte letztlich alle in Gottes Hand zu-  des Heidentums erst im Christentum so recht  sammenlaufen — aber säkulargeschichtlich  aufgetaut ist. G. ist auch immer etwas in Ge-  fahr, im Kampf gegen Gnosis und Verstan- -  g‘esehen vermögen wir auf weite Strecken hin  476sammenlaufen aber säkulargeschichtlich aufgetaut ist. ist auch immer etwas Ge-

fahr, 1m Kampf{f 5  n Gnosis und Verstan-gesechen vermögen WIT auf weite Strecken hin
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